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Bekanntmachung .
Die Desinfection der Dunggruben betreffend .

Die polizeiliche Überwachung der Entleerung der Dunggruben und des Wegfahrens des Düngers
bildete stets einen wichtigen Gegenstand der öffentlichen Gesundheitspflege . Erhöht wurde dessen Bedeutung
in jüngster Zeit , namentlich bei Auftreten der Choleraepidemie , da sorgfältige Beobachtungen und Unter¬

suchungen , besonders in München die Verbreitung der Seuche durch die schädlichen Ausdünstungen der

Abtritte und Dunggruben nachgewiesen haben . Man war deßhalb darauf bedacht , diese Nachtheile zu be¬

seitigen und erprobte als das beste und durchführbarste Mittel , die schädlichen Gasarten durch Vermischung
mit aufgelöstem Eisenvitriol zu binden , welches auch bereits in mehreren Städten , wie Berlin , München ,
Frankfurt , Straßburg u . a . m . mit bestem Erfolge angewandt und polizeilich eingeführt wurde . Nachdem

großh . Stadtphysikat unter Zuzug von Sachverständigen auch hier das Verfahren der Desinfection durch

Versuche geprüft und dessen Einführung für das öffentliche Gesundheitswohl als nothwendig empfohlen hat ,
haben wir im Einverständnisse mit der Gemeindebehörde beschlossen, dasselbe mit dem Anfänge des künftigen
Jahres in ' s Leben treten zu lassen . Die localen Verhältnisse haben wir dabei so viel möglich berücksichtigt
und da durch dieses neue Verfahren der doppelte Zweck erreicht wird , sowohl einen Nachtheil für die

Gesundheit , und die mit der bisherigen Ausschlagung verbundenen Unannehmlichkeiten ( wie Schwärzung
des Farbenstrichs und der Metalle ) zu beseitigen , als auch dem Dünger seine ganze Stärke zu erhalten ,
glauben wir , eine pünktliche Befolgung der nachfolgenden Vorschriften erwarten zu können .

Verordnung
§ . i .

Vom 1 . Januar k. I . an dürfen die Dung¬
gruben nur nach vorgängiger Desinfection ,
d . h . Vertreibung der schädlichen Ausdünstungen
durch Vermischung mit aufgelöstem Eisenvitriol
nach dem in der Beilage angegebenen Verfahren
ausgeschlagen werden .

8- 2 .
Zur Erleichterung der Dunggrubenbesitzer ist

ein Unternehmer zugezogen , welcher auf Verlangen
das Ausschlagen der Dunggruben durch die von
ihm dazu ausgewählten Leute vornehmen läßt und
dafür die unentgeltliche Abgabe des Düngers an¬
zusprechen hat .

8 - 3 .
Diejenigen Dunggrubenbesitzer , welche die Des¬

infection und das Ausschlagen der Dunggruben
selbst vornehmen lassen wollen und den Dünger
zur Selbstverwendung oder Verwerthung zu be¬
halten wünschen , haben gleichwohl dem Unter¬
nehmer die Anzeige zu machen , wann die Aus¬
schlagung stattfinden soll und demselben für die
Nachschau eine Taxe von 24 kr . zu entrichten .
Auch haben dieselben , behufs der Controle , bei
dem Unternehmer , welcher den Kubikinhalt sämmt -
licher Dunggruben dahier erheben läßt , das er¬
forderliche Quantum Eisenvitriol nach einer poli¬
zeilich geregelten Taxe in Empfang zu nehmen .

8 - 4 .
Wer die Anzeige an den Unternehmer unterläßt ,

hat das erstemal eine Geldstrafe von 1 fl . 30 kr.
und im Wiederholungsfälle Entziehung des Rechtes ,
seine Dunggrube selbst auszuschlagen , zu erwarten .

8 - 5 .
Dunggruben dürfen , dringende Fälle ausge¬

nommen , in welchen polizeiliche Genehmigung ein¬

zuholen ist, nur zur Nachtzeit und nicht vor 11 Uhr
ausgeschlagen werden . Auch muß das Geschäft
im Sommer Morgens 4 Uhr , im Winter Morgens
6 Uhr beendigt sein .

In den Monaten Juli und August darf das

Dungausschlagen nur mit besonderer polizeilicher
Genehmigung geschehen .

8 - 6 .
Die Wagen , welche zur Fortschaffung des

Düngers verwendet werden , müssen dicht und aus¬

gepicht sein .
8 . 7 .

Die ausgehobene Masse darf weder in den
Haus - und Hofräumen , noch an einem Orte des
Stadtbezirks abgelagert werden , wo eine Belästi¬
gung der Einwohner , oder eine Verunstaltung des
Platzes erfolgen würde .

8 - 8.
Nach Beendigung der Arbeit ist jeweils der

entstandene Schmutz auf dem Platze vor der Dung -



grübe und auf der Straße zu entfernen , mit fri¬
schem Wasser abzuspülen und etwaige Beschädigung
des Terrains wieder zu beseitigen.

8 - 9.
Die Uebertreter obiger Vorschriften haben an¬

gemessene Geldstrafe zu erwarten.

Beilage .
Verfahren .

Die Desinfektion der faulenden und gährenden
Auswurfstoffe durch Eisenvitriollösung besteht in

Beseitigung der dabei entwickelten , übelriechenden
und schädlichen Gasarten (Ammoniak, Schwefel¬
wasserstoff und deren Verbindungen ) und hat sich
zur Entfernung des Übeln Geruches von Abtritten ,
auszuschlagenden Dunggruben re . durch vielfältige
Erfahrung vollkommen bewährt .

Hinsichtlich des Mengenverhältnisses des

anzuwendenden Eisenvitriols sind zur Desinfektion
mindestens erforderlich :

1) 20 Pfund Eisenvitriol auf den Inhalt einer
Grube von 100 Kubikfuß, wenn dieselbe zu¬
gleich zur Aufnahme verschiedener Abfälle ,
wie Kehricht , Stroh re . dient.

2) 25 Pfund Eisenvitriol aus 100 Kubikfuß
Grubeninhalt, wenn dieser nur aus Ercre-
menten besteht .

Wird eine größere Menge von Eisenvitriol, als

nach dem angegebenen Verhältniß erforderlich , an¬

gewandt , so ist der Erfolg nur um so viel voll¬

ständiger. Das Verfahren selbst besteht in Folgendem :

Nachdem man nach der Größe der zu desinfi-

cirenden Grube die Menge des erforderlichen Eisen¬
vitriols nach obigem Maßstabe berechnet hat , wird

derselbe mehrere Stunden vor dem Gebrauche in

Kübeln u . drgl. mit der wenigstens sechsfachen Ge¬

wichtsmenge von Wasser übergossen und durch oft
wiederholtes Umrühren für dessen völlige Auflösung
gesorgt.

Erwärmen des Wassers ist nicht absolut noth-

wendig , befördert aber die Auflösung .
Eine größere Menge Wasser , als die ange¬

gebene, vermindert nicht die Wirkung des Eisen¬
vitriols , sondern erleichtert im Gegentheil dessen
Vermischung und ist besonders da zu empfehlen,
wo die letztere durch Anwesenheit von vielen festen
Stoffen in einer Grube erschwert wird. In solchen
Fällen kann die Eisenvitriollösung am besten mittelst
einer Gießkanne , die mit einem Sprenzer versehen
ist , ausgegossen werden .

Bei Gruben mit flüssigem Inhalte gießt man
die erforderliche Menge von Eisenvitriollösung auf
einmal ein und rührt tüchtig um . Die Wirkung
ist augenblicklich und die Entleerung der Grube
kann unmittelbar nach dem Eingießen vorgenommen
werden.

Bei Gruben, die außer flüssigen auch feste Ab¬

fälle , Stroh, Kehricht re. enthalten , muß die Eisen¬
vitriollösung portionenweise aufgegossen werden,
weil sonst keine vollständige Vermischung mit dem

ganzen Grubeninhalte stattfindet. In solchem Falle
begießt man mit einem Theile der Lösung die ganze
Oberfläche der festen Masse und vermengt sie hieran
durch Umstechen mit einer Schaufel , etwa 1 Fu
tief. Man kann auch die Masse mit einem Rührer/
der aus einer hölzernen Stange besteht , an deren
Ende ein Brett befestigt ist, in Bewegung bringen.

Diese desinficirte Schichte wird sodann ausgo
schlagen und mit dem übrigen Grubeninhalte au

dieselbe Weise verfahren . Durch die Vermischung
mit Eisenvitriol wird der Dünger völlig schwär
gefärbt , verliert aber nicht nur nicht an seiner
Dungkraft, sondern übertrifft hierin noch den ge¬
wöhnlichen Dünger, welcher im natürlichen Zustande
verwendet , durch den Einfluß der Luft und der
Sonne seine kräftigsten Theile verliert .

Wie bei dem Ausleeren der Dunggruben, so
können auch zu jeder andern Zeit die übelriechender
und schädlichen Ausdünstungen der Abtritte drm

Desinfection mit Eisenvitriol entfernt werden , in¬
dem man von der oben angegebenen Auflösung vor

Zeit zu Zeit einen Kübel voll in den Abtritt gie!
und ebenso hat man solche mit Erfolg bereits
Spitälern und andern Anstalten zur Reinhaltu
und Geruchslosmachung von Geschirren angewandt!

Rathsam ist , die in vielen Häusern angenom¬
mene Gewohnheit , Ueberreste von Vegetabilien
in die Gruben zu werfen , abzuschaffen , um
schädlichen Ausdünstungen , welche dadurch entstehe^
zu vermeiden und nicht durch feste Körper d
Leeren der Gruben zu erschweren.

Karlsruhe , den 4 . Dezember 1855.
Großherzogliches Stadtamt .

v. Neubronn .
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